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Liebe Kolleginnen 

und Kollegen,

der Totilas-Hype ist weiter ungebrochen – und in Deutschland hat er sich in diesem 
Jahr noch um ein Vielfaches potenziert! Seit das „Wunderpferd“ in deutschen Besitz 
gewechselt ist und nun von Matthias Alexander Rath unter der heimischen Flagge 
vorgestellt wird, hofft die deutsche Reitsportnation, wieder an ihre goldenen Zeiten 
anknüpfen zu können. 
Der Druck, der vor den ersten öffentlichen Auftritten mit dem schönen Rapp-
hengst auf den Schultern des 27-jährigen Nachwuchsreiters lastete, war enorm. 
Doch das Paar hat ihm Stand gehalten, Matthias Rath und Totilas sind den in sie 
gesetzten Erwartungen bei den Turnieren in München, Wiesbaden und Balve – 
abgesehen davon, dass die Feinabstimmung noch nicht immer zu 100 Prozent 
stimmte – absolut gerecht geworden. 
Auch für uns Richter ist der Riesenrummel, den es in dieser Art noch nie um ein 
Pferd gegeben hat, eine echte Herausforderung. Natürlich bleiben auch wir nicht 
unberührt vom Totilas-Hype. Dennoch oder gerade deshalb muss sich jeder von 
uns seiner Verantwortung als Richter noch einmal bewusst werden, bevor er 
dieses Pferd und seinen Reiter am Richtertisch beurteilt. 
Davon unberührt stehen die Zeichen im deutschen Dressursport derzeit eindeu-
tig wieder auf Erfolg. Und das nicht nur, weil Totilas jetzt für Deutschland startet. 
Nein, auch die anderen deutschen Spitzenpaare haben sich bei den vergangenen 
Turnieren in absoluter Top-Form präsentiert. Das beweisen nicht zuletzt die 
hohen Prozentzahlen, mit denen neben Matthias Rath auch Isabell Werth, Chri-
stoph Koschel und Annabel Balkenhol einen Gruß nach Rotterdam und London 
schickten. Bei den Europameisterschaften 2011 und den Olympischen Spielen 
2012 ist mit den deutschen Reitern wieder im Kampf um Gold zu rechnen – so die 
klare Botschaft!  Es wird spannend werden, freuen wir uns drauf

Ihr 

Eckhard Wemhöner

Editorial

Impressum
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Zum Titelbild: Schwerpunktthema in 
dieser Ausgabe ist unter anderem die 
Vielseitigkeit.  Foto: Rau
 

Liebe DRV-Mitglieder,

sollte sich Ihre Adresse ändern, teilen 
Sie dies bitte umgehend der Geschäfts-
stelle mit, damit Briefpost und DRV-
Magazin Sie stets weiter pünktlich und 
umgehend erreichen!         Vielen Dank!
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News

Ohne Siegerehrung keine Platzierung 

        – die Zweite!

Für viel Wirbel hat der Artikel „Ohne 
Siegerehrung keine Platzierung“ in der 
letzten Ausgabe des DRV-Magazins 
gesorgt – und das Reiter- und Richterla-
ger in zwei Teile gespalten. Einerseits 
gab es große Zustimmung auf Veranstal-
terseite und gleich mehrfach die Nach-
frage, ob man den Artikel im Verein und/
oder auf der eigenen Veranstaltung wei-
ter publizieren dürfe. Andererseits gab 
es auch empörte Reaktionen aus dem 
Reiter-, teilweise aber auch Richterla-
ger. 

 Fotos: Wentscher, Fuß

So erreichte die DRV-Geschäftsstelle 
unter anderem ein Brief (nicht autori-
siert, mit der Begründung, dass der 
Artikel auch nicht autorisiert gewesen 
sei – denn Gleiches wird ja bekanntlich 
mit Gleichem vergolten und bei einem 
Mitteilungsblatt ist natürlich nicht klar, 
dass die nicht eigens gekennzeichneten 
Artikel von der Redaktion und Schrift-
leitung in Absprache mit der Verbands-
spitze verfasst wurden) mit der 
Beschwerde, das Regelwerk sei in dem 
Artikel nicht zitiert, sondern lediglich 

„privat interpretiert“ worden. Keinesfalls 
stünde in der LPO, dass die Ehrenrunde 
Bestandteil der Siegerehrung oder Plat-
zierung sei. Tatsächlich fällt diese Formu-
lierung in der LPO nicht. Allerdings sei 
dem entgegengesetzt, dass dort auch nir-
gendwo steht, dass die Ehrenrunde nicht 
zur Platzierung gehöre. Und wann bitte 
erlebt man auf Pferdeleistungsschauen 
Platzierungen ohne Ehrenrunde? Äußerst 
selten bis nie. Von daher gehört die 
Ehrenrunde natürlich zur Platzierung! 

Ein weiterer Einwand ist der, dass man 
den Teilnehmer mit einem so rigorosen 
Vorgehen wie im letzten DRV-Magazin 
gefordert (Disqualifikation des Teilneh-
mers bei Nicht-Teilnahme an der Platzie-
rung UND Ehrenrunde), müsse man sich 
als Richter der Haftungsfrage stellen, 
falls der Teilnehmer anschließend trotz 
angemeldeter Bedenken an der Ehren-
runde teilnimmt und dabei dann wirklich 
ein Unfall passiert. Doch auch dieser Ein-
wand gilt nicht, denn als Richter zwingt 
man keinen Teilnehmer zum Reiten der 
Platzierung und der Ehrenrunde. Der Rei-
ter hat schlichtweg die Wahl, ob er reiten 
will oder lieber eine Disqualifikation in 
Kauf nimmt. Hält er die Teilnahme an der 
Ehrenrunde tatsächlich für zu gefährlich, 
sollte er auch darauf verzichten. 

Eigentlich muss man an dieser Stelle 
als Richter sogar einen Schritt weiterge-
hen und den Teilnehmer nach dem 
Anmelden solcher Bedenken sofort dis-
qualifizieren! Denn die Teilnahme an 
Pferdeleistungsschauen erfordert grund-
sätzlich „verkehrsfähige“ Pferde, die kei-
ne Gefahr für andere Teilnehmer oder 
Pferde darstellen. Sagt der Reiter, er stel-
le mit seinem Pferd ein Sicherheitsrisiko 
dar, muss er eben aus Sicherheitsgrün-
den ausgeschlossen werden – und sollte 
sich darüber hinaus fragen, warum er mit 
seinem Pferd ein wichtiges Ausbildungs-
ziel nicht erreicht hat!
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Der Bundesgerichtshof hat vor einiger Zeit ein Urteil zur 
Haftung des Veranstalters eines Reitturniers gesprochen. In 
dem verhandelten Fall war eine Reiterin mit dem Pferd ihres 
Vaters bei einem Reitturnier in einer Springpferdeprüfung der 
Klasse M gestartet. In einer Kombination, bestehend aus 
einem Oxer und einem Steilsprung, verletzte sich das Pferd, 
nachdem es den Oxer zunächst problemlos überwunden hat-
te, an dem rechts neben dem Steilsprung aufgestellten 
Fangständer. 

Dieser war als fest verschraubte Holzkonstruktion mit einem 
Eisenfuß ausgeführt und sein oberes Ende lag einige Zentime-
ter niedriger als die obere Stange des zu überwindenden Hin-
dernisses. Das Pferd erlitt bei dem Unfall schwere Verletzun-
gen im Kniebereich, aufgrund derer es nach erfolgloser 
Behandlung eingeschläfert werden musste. 

Der Vater der Reiterin verklagte daraufhin den Turnierver-
anstalter auf einen Schadenersatz in Höhe des von ihm 
behaupteten Wertes des Pferdes in Höhe von 100.000 Euro, 
mit der Begründung, der Veranstalter habe durch die Aufstel-
lung ungeeigneter Fangständer die ihm obliegenden Sorg-
falts- und Sicherungspflichten verletzt. 

Der Turnierveranstalter hat dagegen eine von ihm zu ver-
tretende Pflichtverletzung in Abrede gestellt und sich darauf 
berufen, der Schaden sei durch einen Reiterfehler entstan-

den, außerdem müsse sich der Kläger die von dem verletzten 
Pferd ausgehende Tiergefahr anrechnen lassen. 

Der BGH entschied mit Urteil vom 23.09.2010, dass der Scha-
den keineswegs auf einen Reiterfehler zurückzuführen sei, son-
dern dass dem Veranstalter durch die nicht fachgerechte Kon-
struktion des Fangständers ein Verschulden anzurechnen ist. 

Der Fangständer habe durch sein Konstruktion nicht seine 
Aufgabe erfüllt, das Pferd wie in einen Trichter auf das zu 
überspringende Hindernis hinzuleiten, sondern vielmehr 
sogar dazu „eingeladen“, selbst übersprungen zu werden – sei 
dann aber nicht einmal so konstruiert gewesen, dass er tat-
sächlich gefahrlos hätte übersprungen werden können. 

Diese Pflichtverletzung habe der Veranstalter zu vertreten. 
Die eingesetzten Richter und Parcourschefs seien als Erfül-
lungsgehilfen des Veranstalters anzusehen, weswegen der 
Veranstalter rechtlich für sie einzustehen hat. 

Der Haftungsausschluss bzw. die Haftungsbeschränkung, 
die der Veranstalter aus den allgemeinen Bestimmungen sei-
ner Ausschreibung ableitete, erklärte der Bundesgerichtshof 
für unzulässig, da sie den gesetzlichen Allgemeinen Geschäfts-
bedingungen nicht Genüge leisten. 

Der Bundesgerichtshof folgte dem vorhergegangenen Urteil 
des Oberlandesgerichtes und sprach dem Kläger einen Scha-
densersatz in Höhe von 35.000 Euro zu.

Haftung des Turnierveranstalters

 
 
 

Beruhigend für 
Richter/Parcourschefs
Das BGH-Urteil verschafft Richtern und Par-
courschefs Beruhigung. Denn damit ist klar, 
dass ihre Tätigkeit über den Veranstalter ver-
sicherungstechnisch abgesichert ist, sofern 
Richter & Parcourschef als Erfüllungsgehilfen 
eingestuft werden können. Und das tun sie 
nur, wenn es sich in ihrem Fall um ehrenamt-
liche Helfer handelt. Wird die Tätigkeit eines 
Parcourschefs/Richters als gewerblich einge-
stuft, dann gilt er nicht mehr als „Erfüllungs-
gehilfe“ und muss selbst für adäquaten Versi-
cherungsschutz sorgen.
Das gesamte Verfahren wurde übrigens von 
der Versicherung des Veranstalters geführt, 
das heißt, diese Versicherung kam auch für 
den Schaden auf!

Foto: PEMAG
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Um die Richterausbildung und besonders 
um die Grundprüfung ranken sich viele 
Geschichten und Legenden. Daniel Schibur 
hat im Januar „Sprung 1“ in der Richteraus-
bildung hinter sich gebracht und gibt an die-
ser Stelle einen Rückblick auf die vergange-
nen zwei Jahre als Richteranwärter.

Richter werden 
ist nicht schwer 
– oder etwa doch?

Ein oft und gerne diskutiertes Thema ist der Unter-
schied zwischen der Theorie in der Richterausbildung 
und der Praxis auf dem Turnierplatz. Wenn es jedoch 
einen Punkt gibt, in dem Theorie und Praxis absolut 
deckungsgleich sind, dann sind es die Anforderungen an 
Engagement und Selbstbewusstsein des Kandidaten und 
späteren Richters. 

Von Anfang an stellen sich eine Menge Fragen. Wie, 
wo und bei wem mache ich Testate? Welche Seminare 
kann ich besuchen und wie erfahre ich überhaupt davon? 
Wie läuft so eine Prüfung ab? Und was muss ich tun, um 
überhaupt zur Prüfung zugelassen zu werden? 

Die Beantwortung dieser Fragen ist nicht immer ganz 
einfach, zumal einige dieser Punkte in den Landesver-
bänden durchaus unterschiedlich geregelt sind. Natür-
lich möchte man gerade die engagierten Kandidaten 
herausfiltern, allerdings kann hier auch schnell der Ein-
druck entstehen, ein wenig allein gelassen zu werden. 
Ein bisschen mehr Anleitung gerade zu Beginn der 
Anwärterzeit wäre an einigen Stellen sicher wünschens-
wert. Dies gilt ganz besonders in den Landesverbänden, 
in denen sich das Mentorensystem noch nicht durchge-
hend etabliert hat. 

Aber: der engagierte Anwärter beisst sich durch und 
beginnt mit den Testaten. Auch die Anzahl der vorge-
schriebenen Testate ist in jedem Landesverband anders, 
jedoch haben sie alle eins gemeinsam: nur die Pflichtte-
state reichen in keinem Fall aus, um ausreichend Erfah-
rung für die Prüfung und die anschließende Richtertä-
tigkeit zu sammeln.

Da bei uns – wie in den meisten Landesverbänden – die 
Anwärter nicht vom Veranstalter eingeladen und damit 
im Turnierablauf eingeplant werden, organisiert man 
sich seine Turniereinsätze eben selber. Meist reicht ein 
kurzer Anruf beim LK-Beauftragten und beim Veranstal-
ter. Letzterer muss manchmal noch kurz beruhigt wer-
den – nein, es fallen dadurch keine Kosten für ihn an – 
dann kann es losgehen. 

Übung macht den Meister
Eine meiner positivsten Erfahrungen war sicher die 
Tatsache, dass nahezu alle Richter, die ich in dieser 
Zeit kennengelernt habe, mir und meinen Fragen sehr 
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aufgeschlossen und hilfsbereit begegnet 
sind. Ich wurde immer sofort freundlich 
aufgenommen und integriert. Herauszufin-
den galt es hier vor allem, bei welchen der 
Kollegen man auch in die richterlichen 
Tätigkeiten während der Prüfung, also 
Kommentierung, Notenfindung, Zeitnahme 
etc. eingebunden wird. Reiten lernt man 
bekanntlich nur durch Reiten, und beim 
Richten ist es ebenso: Eine Prüfung, in der 
man als Anwärter selber kommentieren 
darf, ist für die Ausbildung um ein Vielfa-
ches wertvoller als „nur daneben sitzen und 
zuhören“, wobei die Fehler, die man viel-
leicht gemacht hätte, gar nicht auffallen. 

Daher möchte ich auch alle Kollegen ein-
dringlich bitten: Lassen Sie die Anwärter, 
die während ihrer Testate an Ihrem Tisch 
landen, so viel wie möglich selber machen. 
Lassen Sie sie auch mal einen Fehler 
machen und unterstützen Sie sie mit Ihrem 
Wissen und Ihrer Erfahrung. Und noch 
einen kleinen Tipp möchte ich den Anwär-
tern mit auf den Weg geben: Wenn die Mög-
lichkeit besteht, macht auch mal ein Testat 
in einem anderen Landesverband. Auch 
beim Richten ticken die Uhren nicht überall 
gleich und interessant ist es allemal.

Knappes Seminarangebot
Ein Kritikpunkt, der an dieser Stelle nicht 
unerwähnt bleiben soll, ist das leider sehr 
knappe Seminarangebot gerade für Nach-
wuchsrichter. Zusätzlich zu den wenigen 
Seminaren, welche z.B. in Berlin, Sulzbach 

oder Klockenhagen stattfinden, wäre ein 
etwas umfangreicheres Angebot seitens 
der Landesverbände wünschenswert. Es ist 
verständlich, dass sich dies gerade für die 
kleineren Verbände mit wenigen Anwär-
tern vielleicht nicht lohnt, allerdings wären 
vielleicht Kooperationen zwischen benach-
barten Verbänden denkbar. Und engagier-
te Kollegen, welche gerne bereit sind, ihr 
Wissen über ein Thema weiterzugeben, gibt 
es mit Sicherheit in jedem Landesverband. 
Mindestens genauso viele wie wissbegieri-
ge Anwärter...!

Prüfungs-Probleme
Irgendwann geht die Anwärterzeit vorbei 
und der Termin der Prüfung rückt näher. 
Im vorausgehenden Seminar merkt man 
dann schon recht genau, ob man gut auf 
die folgenden Tage vorbereitet ist. Mit 
einer Ausnahme: die Reitpferdeprüfung. 
Schon in den vorhergehenden Seminaren 
fällt auf, dass die Beurteilung besonders 
des Körperbaus eines Pferdes zu einem 
nicht unwesentlichen Teil Geschmackssa-
che ist. Obwohl jedes dieser Seminare 
von ausgewiesenen Fachleuten mit jahr-
zehntelanger Erfahrung geleitet wurde, 
waren die gelegten Schwerpunkte doch 
teilweise sehr unterschiedlich. Und viele 
derer, die die Prüfung mit mir absolviert 
haben, haben dort noch einmal eine neue 
Sichtweise kennengelernt. Wie einfach ist 
dagegen doch die Dressur, wo mit der 
Ausbildungsskala eine nur wenig inter-

pretierbare Messlatte zur Verfügung 
steht…

Am Ende einer anstrengenden Woche 
durfte sich schließlich die Hälfte der ange-
tretenen Kandidaten über die erfolgreich 
absolvierte Prüfung freuen. Diejenigen, die 
es nicht geschafft hatten, waren in einigen 
Fällen an Fächern gescheitert, die sie vor-
her nicht als Risiko eingestuft hatten: Exte-
rieurbeurteilung und Parcoursabnahme. 

Hier komme ich nun noch einmal kurz 
zurück auf den Unterschied zwischen Theo-
rie und Praxis. Während bei der Beurteilung 
des Exterieurs und der Einschätzung des-
sen auf die Eignung als Reitpferd wohl nur 
eine Menge Erfahrung und – als Kandidat in 
der Grundprüfung – ein bisschen Glück hilft, 
kann man sich auf die Parcoursabnahme 
gut vorbereiten. Am besten natürlich auch 
hier in der Praxis, auf dem ein oder anderen 
Turnier als Assistent eines erfahrenen Par-
couschefs. Und auch diese freuen sich fast 
immer, wenn sich ein Richter – oder einer, 
der es mal werden will – für die Parcoursab-
nahme interessiert!

Theoretisch sollte das Formulieren von 
Schlusssätzen nun eigentlich kein Problem 
mehr darstellen. Da es mir in der Praxis nun 
aber doch schwerfällt, möchte ich mich 
abschließend, sicherlich im Namen aller 
Nachwuchsrichter, bei all denen bedanken, 
die uns mit viel Engagement und Wissen 
eine fundierte Ausbildung ermöglichen und 
die auch zwischendurch immer für alle 
möglichen und unmöglichen Fragen aus 
Theorie UND Praxis zur Verfügung stehen.

Schiburs Fazit: Übung macht den Meis-
ter! Reiten lernt man bekanntlich nur 
durchs Reiten, und beim Richten ist es 
ebenso.   Fotos: Schupp/HiM (2), privat

Daniel Schibur wagt einen Rückblick auf seine zwei Jahre als Richteranwärter!
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Unser Landesverband hat zum jetzigen 
Zeitpunkt im Vergleich mit großen Ver-
bänden wie Weser-Ems, dem Rheinland 
oder Westfalen nur sehr geringe Fort- 
und Weiterbildungsangebote. Deshalb 
war ich sehr froh, dass ich als Anwärterin 
von meinem Landesverband den Vor-
schlag bekam, schon nach zwei Turnier-
einsätzen nach Berlin zum Anwärterse-
minar reisen zu können. 

Für mich war das weniger die „Gene-
ralprobe“ vor der Richtergrundprüfung, 
viel mehr war es für mich die „Grund-
steinlegung“ für meine Richterausbil-
dung. In unserem Verband gibt es keine 
Klausur oder Prüfung, welche die Vor-
aussetzung bildet, um auf die Richterli-
ste aufgenommen zu werden. Nachdem 
man eine Bewerbung an den Verband 
geschrieben hat, wird ein Gespräch mit 
dem Vorsitzenden der Richterkommissi-
on als „Einführungsgespräch“ geführt 

und man kann dann nach eigenem 
Ermessen seine Tätigkeit als Anwärter 
aufnehmen.

Aus anderen Verbänden weiß ich, dass 
es Mentoren gibt, die einen durch die 
Ausbildung begleiten, im kleinen Landes-
verband Thüringen leider nicht. Mir wur-
de natürlich vom Vorsitzenden der Rich-
terkommission angeboten, dass ich mich 
bei Fragen und Problemen an ihn wen-
den kann - was wiederum ein großer Vor-
teil ist, da man so sehr schnell mit erfah-
renen Leuten in Kontakt kommt.

Insgesamt bin ich immer positiv von 
den verschiedenen Richterkollegen auf-
genommen worden und mir wurde von 
vielen Seiten angeboten, dass ich mich 
bei Fragen und Problemen an sie wenden 
kann. Jedoch ist es schon etwas anderes, 
wenn man einen festen Ansprechpartner 
hat. Für mich persönlich ist es kein Pro-
blem keine „feste“ vorgegeben Führung 

Blick über den Tellerrand wagen

zu haben, da ich auf Grund meines Hoch-
schulstudiums und meiner beruflichen 
Selbstständigkeit solch eigenständiges 
Arbeiten gewöhnt bin, aber ich denke, 
dass es für viele Anwärter schon zu bes-
seren Ergebnissen führen würde, wenn 
sie einen Mentor hätten.

Das Berliner Seminar hat mir auch die 
Deutsche Richtervereinigung etwas 
näher gebracht, die mir vorher als Insti-
tution zwar bekannt war, aber über deren 
Vorteile ich nur wenig wusste. Ich hatte 
vorher schon Richterkollegen aus mei-
nem Landesverband angesprochen, ob 
man schon als Anwärter Mitglied werden 
kann. Dies wurde zwar bejaht, aber sie 
meinten auch, dass ein Beitritt nicht nötig 
sei. Ich bin jedoch sehr froh, dass ich bei-
getreten bin. 

Zum einen schätze ich die Informatio-
nen der Mitgliederzeitschrift sehr und bin 
auch gerne der Einladung zur Mitglieder-

Mitte 2010 hat Anne Brauckmann die Tätigkeit als Richteranwärterin
im  Landesverband Thüringen begonnen. Bis zu diesem Zeitpunkt 
war sie selber ausschließlich als aktive Turnierreiterin und Trainerin 
(Qualifikation Trainer A/Leistungssport) am Turniergeschehen beteiligt. 
Ihre Erfahrungen auf der „anderen Seite“ schildert sie im DRV-Magazin.

Korrektes Richten will gelernt sein! Während der Ausbildung muss von einem Richteranwärter manche Hürde bewältigt werden.
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versammlung 2011 gefolgt. Es war 
meine erste Teilnahme, daher kann 
ich wenig zu dem vorherigen Veran-
staltungskonzept sagen, aber die 
Workshoparbeit empfand ich als sehr 
interessant und effizient.

Wertvolle Erfahrungen
Sehr zu Herzen habe ich mir den Vor-
schlag von Ulrike Nivelle und Peter 
Fuß genommen, den Blick über 
den Tellerrand zu wagen. Da 
unser Verband in der reitsport-
lichen Entwicklung bei weitem 
noch nicht vergleichbar ist 
mit Landesverbänden wie 
Westfalen, dem Rheinland 
oder Weser-Ems, habe 
ich den Kontakt zu 
diesen Verbänden 
gesucht und mich 
z.B. als Schreiber bei 
den Frühjahrsturnie-
ren in Vechta engagiert. 
Dort bin ich sehr herzlich aufgenom-
men worden und hatte die Gelegenheit, bei 
sehr erfahrenen und renommierten Rich-
tern schreiben zu dürfen. Alle Kollegen, die 
ich bei diesen Veranstaltungen kennen 
gelernt habe, waren sehr bemüht, mich 
aktiv einzubinden und auch mal die eine 
oder andere Wertnote zusammen zu finden 
und zu besprechen. 

Eine ganz tolle Erfahrung 
war für mich der Preis der 
Besten in Warendorf. Auch die-
ses Turnier durfte ich als Schrei-
ber begleiten – und hier habe 
ich von einem engagierten und 
bekannten Kollegen einen Tur-
niereinsatz auf einem gut besetz-
ten Turnier vermittelt bekom-
men. Solche Erlebnisse sind sehr 
motivierend und bestätigen 

einem, auf dem richtigen 
Weg in der Ausbildung zu 
sein.

Sicher habe ich auch 
einige Kollegen kennen 

gelernt, die wenig Lust 
haben, einem Anwär-

ter Wissen weiter zu 
geben, aber diese 

Kollegen schei-
nen auch wenig 
Spaß an der 

Richtertätigkeit 
insgesamt zu haben. 

Solche Einsätze habe ich nur 
angenommen, wenn ich vom Veran-
stalter explizit eingeladen wurde. 
Dadurch, dass ich meine Richteran-
wärtertätigkeit selber gestalten konn-
te, hatte ich auch die Freiheit, mir die 
Turniere rauszusuchen, die mich in 
der Ausbildung weitergebracht und 
mein Wissen bereichert haben.

Manchmal musste ich auf ein paar Dinge 
wie z.B. die Parcoursabnahme bestehen. 
Gerade diese wird oft vernachlässigt, zum 
Teil aus dem Grund, dass die Zeitpläne so 
dicht gedrängt sind, dass man zwischen 
den Prüfungen kaum Zeit findet, die Toi-
lette aufzusuchen … Trotzdem müsste 
eigentlich Zeit dafür sein, da schließlich 
auch die Reiter die Zeit haben, den Par-
cours zu besichtigen. Alleine den Parcours 
abzugehen ist natürlich möglich, aber es 
ist hilfreicher und vor allem lehrreicher, 
den Parcours mit einem erfahren Kollegen 
zusammen abzugehen.

Prinzipiell muss ich aber unterstrei-
chen, dass fast alle Richterkollegen posi-
tiv auf mich als Anwärterin reagiert 
haben und ich auch von nicht ganz so 
motivierten Kollegen etwas lernen konn-
te – und mochte es nur die Diskussion um 
die Wertennotfindung und die Begrün-
dung dieser Wertnote sein.

Ich habe die Zeit als Anwärterin sehr 
genossen und freue mich schon auf die 
Prüfung dieses  Jahr im November in 
Warendorf. Für mich steht fest, dass es 
dann mit der Richterausbildung weiter 
geht, mein nächstes Ziel ist die Höher-
qualifikation in Springen und Dressur bis 
zur Klasse M und dann möchte ich mich 
gerne weiter qualifizieren bis zum Rich-
ter GP. Ich habe also noch viel zu lernen, 
doch sehe ich dem nach meinen bisheri-
gen Erfahrungen sehr positiv entgegen! 

Der Austausch mit erfahrenen Richterkollegen bringt wertvolle Impulse für die eigene Ausbildung! 

Anne Brauckmann, Richteranwärterin 
aus Thüringen, wagte den Blick über 
den Tellerrand.
 Fotos (3): Schupp/HiM, privat
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Ansteigender Schwierigkeitsgrad
Danach wird es in der Klasse E keine 

Änderungen geben. In den Klassen A bis 
M wird es in Zukunft jeweils drei Aufga-
ben geben, die hinsichtlich der Anforde-
rungen aufeinander aufbauen und einen 
leicht ansteigenden Schwierigkeitsgrad 
aufweisen.

In den Klassen L und M werden die 
bestehenden FEI Einstern- bzw. Zwei-
stern  -Aufgaben (z. Zt. die Versionen A 
und B von 2009) auch für nationale Prü-
fungen zugelassen. Die jeweilige A – Ver-
sion ist geringfügig leichter als die B – 
Version, was damit in die von uns 
gewollte Systematik passt. 

Die FEI – Aufgaben A werden demnach 
national zu den Aufgaben VL 1 bzw. VM 
1, die B – Versionen VL 2 bzw. VM 2. Der 
jeweils dritte Aufgabenvorschlag  (VL 3 / 
VM 3) stellt noch einmal eine kleinere 
Steigerung dadurch dar, dass sie im 
Gegensatz zu den internationalen Aufga-
ben auf einem Viereck 20 x 40 m geritten 
werden (VM 3 ggf. auch auf 20 x 60 m). 
Die Abstufung bzw. Einordnung der Auf-
gaben hinsichtlich ihres leicht unter-
schiedlichen Schwierigkeitsgrades 
ermöglicht ggf. auch eine Zuordnung zu 
den Klasen A* / ** bzw. L* / **, falls die-
se Differenzierung in der neuen LPO 
2013 realisiert wird. 

Bei der Konzeption der nationalen Auf-
gaben und der Auswahl der Lektionen 
wurde besonderer Wert darauf gelegt, 
wesentliche Ausbildungsziele gerade 
eines Geländepferdes zu überprüfen; 
hierzu zählen ganz besonders die Balan-

ce und damit die Selbsthaltung, die 
Unabhängigkeit der Gleichgewichtsfin-
dung vom Zügel und auch die Gerade-
richtung (z.B. im Hinblick auf die Gesun-
derhaltung, aber auch weil sie bei vielen 
Geländeaufgaben, wie schmale oder ver-
setzte Sprünge, immer mehr überprüft 
wird). Aus diesen Gründen werden nach-
haltig das Zügel-aus-der-Hand-kauen-
Lassen und das Überstreichen verlangt, 
aber auch das Reiten unabhängig vom 
ersten Hufschlag, z.B. auf der Viertellinie 
bzw. der Parallellinie zur kurzen Seite bei 
A. Einige Übungsfolgen werden Reitern 
und Richtern zunächst etwas ungewohnt 
vorkommen, sie erschienen uns aber 
sinnvoll im Hinblick auf eine weitere Ver-
besserung der Qualität des dressurmäßi-
gen Reitens in der Vielseitigkeit. 

National/International

Die Verwendung der FEI - Aufgaben im 
nationalen Prüfungswesen macht des-
halb Sinn, weil immer mehr L – und M – 
Vielseitigkeiten inzwischen als CIC* bzw. 
CIC** ausgetragen werden und damit 
dann diese Aufgaben ohnehin ausge-
schrieben werden müssen. Daher 
erschein es überflüssig, bezogen auf die 
Anzahl der L – und M – Prüfungen insge-
samt, gesonderte nationale Aufgaben zu 
entwerfen. Die Anzahl der angebotenen 
Dressuraufgaben muss in einem ver-
nünftigen Verhältnis zum Prüfungsange-
bot stehen, weshalb es auch keinen Sinn 
macht, neben den beiden Versionen der 

Ausbildungsziele überprüfen

Neue Dressuraufgaben 
in der Vielseitigkeit

FEI – Dreistern – Aufgaben noch eine wei-
tere Aufgabe für nationale S – Vielseitig-
keiten zu kreieren, zumal es kaum noch 
nationale S – Prüfungen in Deutschland 
gibt. Der einzige Unsicher-
heitsfaktor ist, dass man 
nicht weiß, wann die FEI 
gedenkt, neue Aufgaben zu 
entwickeln, die dann ggf. 
neu ins Aufgabenheft über-
nommen werden 
müssten. 

Mit der Neuauflage des Aufgabenheftes 2012 war auch die Dis-
ziplin Vielseitigkeit aufgefordert, über ihre Dressuraufgaben 
nachzudenken. Hierzu hat sich eine Arbeitsgruppe aus erfah-
renen Vielseitigkeitsrichtern, Mitgliedern des Fachausschus-
ses Vielseitigkeit der DRV und den Bundestrainern  zusam-
mengefunden und die entstandenen Entwürfe in der Praxis 
erprobt und diskutiert. Die Ergebnisse dieser Arbeit wurden 
anlässlich der jährlichen Tagung der Vielseitigkeitsrichter im 
Frühjahr in Warendorf vorgestellt und allgemein für gut 
befunden.

 Fotos: Rau
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Bezüglich der Schlussnoten (bei 
getrenntem Richtverfahren) wird es 
dazu kommen, dass bei den internatio-
nalen Aufgaben nach der bisherigen 
Systematik (wie nach wie vor internatio-
nal üblich mit vier Schlussnoten) ver-
fahren wird, bei den rein nationalen 
Aufgaben VL 3 und VM 3 aber die von 
uns für sehr vernünftig empfundene 
neue Regelung aus den nationalen 
Dressuraufgaben (mit fünf Schlussno-
ten) zu berücksichtigen ist. 

An den Regelungen zu den Richtver-
fahren sollte sich nach unserem Vor-
schlag in der neuen LPO 2013 nichts 
ändern (VL optional gemeinsam oder 
getrennt, ab Kl. M getrenntes Richtver-
fahren, bei getrenntem Richtverfahren 
mit zwei oder drei Richtern, davon einer 

an der langen Seite). Je nach gewählter 
Aufgabe macht es Sinn, die Richterposi-
tion an der langen Seite hinsichtlich der 
Richtbarkeit der einzelnen Lektionen 
vorzugeben bzw. zumindest eine Emp-
fehlung hierfür zu geben und auf dem 
Richterbogen zu vermerken (analog zur 
Angabe der zeitlichen Dauer).

Es wäre zu wünschen, wenn im näch-
sten Jahr möglichst alle Aufgaben aus-

reichend ausgeschrieben werden, um 
entsprechende Erfahrungen  zur Reit- 
und Richtbarkeit sammeln zu können. 
Einige Landesverbände haben bereits 
Seminare mit der Vorstellung der neuen 
Aufgaben geplant, um Reiter und Rich-
ter rechtzeitig vor der nächsten Saison 
auf die neuen Anforderungen vorzube-
reiten.

 Martin Plewa

Im Zuge der Neuauflage des Aufgabenheftes 2012 werden auch die Dressuraufga-
ben für die Vielseitigkeit von einer Arbeitsgruppe überarbeitet. Jetzt wurden die 
Entwürfe in der Praxis erprobt und diskutiert!
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Die Funktionen und Aufgaben des 
Sicherheitsbeauftragten bei Gelände- und 
Vielseitigkeitsprüfungen sind seit einigen 
Jahren in der LPO verankert. Zusätzlich 
existiert hierzu ein FN – Merkblatt, das 
allen Personen, die dieses Amt ausüben, 
im Vorfeld der Veranstaltung zur Verfü-
gung stehen sollte. 

Die Idee der Einführung dieses Aufga-
benbereiches, zusätzlich zu den Verant-
wortungen der Richter,  geht zurück auf die 
seit etlichen Jahren zunehmend geführten 
Diskussionen über die Risikoverminderung 
im Geländesport, die international auch im 
so genannten „safety committee“ institu-
tionalisiert wurde. Die dort, aber auch in 
anderen Gremien gemachten Überlegun-
gen haben zweifellos bereits zu positiven 

Entwicklungen geführt, insbesondere im 
Geländeaufbau, aber auch in der sonsti-
gen Begleitung des Sports; positiv u.a. 
auch deshalb, weil Erkenntnisse zu risiko-
behafteten Situationen, zu gefährlichem 
Reiten oder Geländeaufbau „auf den 
Tisch“ gebracht und quasi öffentlich dis-
kutiert wurden. International hat sich das 
u.a. niedergeschlagen in einer „risk 
management policy“, in präziseren Regle-
mentformulierungen zu gefährlichem 
Reiten oder auch in Leitlinien zum Gelän-
deaufbau. National haben wir hinsichtlich 
des Geländeaufbaus das über die FEI-
Leitlinien weit hinausgehende FN – Merk-
blatt zum Aufbau und zur Abnahme von 
Geländestrecken, das im Wesentlichen 
vom Fachausschuss Vielseitigkeit der DRV 

erarbeitet wurde und bereits im letzten 
Jahr hier vorgestellt wurde. Nicht nur 
jeder Gelände – Parcourschef, sondern 
auch jeder Richter, Sicherheitsbeauftrag-
ter und Veranstalter sollte dieses Merk-
blatt haben und verinnerlichen. 

Unfallvermeidung im Fokus
Inwieweit die FN auch gefährliches Reiten 
im Regelwerk präzisieren wird, müssen die 
weiteren Diskussionen zur LPO 2013 zei-
gen. Aber bereits heute haben die verant-
wortlichen Richter die Möglichkeit, gefähr-
liches Reiten zu ahnden. Gottlob ist das in 
unserem Lande kaum einmal nötig, weil 
nach meinem Eindruck fast alle Vielseitig-
keitsreiter außerordentlich verantwor-

Safety first, Sicherheit geht vor, heißt es schon seit langem im 
Vielseitigkeitssport. Auch die Einführung der Sicherheitsbe-
auftragten bei Gelände- und Vielseitigkeitsprüfungen ist unter 
diesem Motto entstanden. 

Vom „Sicherheitsbeauftragten“ 
zum „Technischen Delegierten“?

Safety first: Sicherheit wird in der Vielseitigkeit groß geschrieben. Die Unfallvermeidung steht stets im Fokus – dazu 
ist Teamwork gefordert.  Fotos: Rau
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tungsvoll reiten. Dennoch kann es Sinn 
machen, über entsprechende Formulie-
rungen in der LPO nachzudenken, die dann 
eher als präventive Warnung zu verstehen 
sind.

Der Hinweis auf so genanntes gefährli-
ches Reiten deutet schon darauf hin, dass 
die wesentliche Verantwortung für Unfall-
vermeidung beim Reiter selbst liegt. Den-
noch hat man sich von der Einführung 
eines Sicherheitsbeauftragten verspro-
chen, hiermit zu mehr Sicherheit im Gelän-
desport beitragen zu können. Die Aufga-
ben des Sicherheitsbeauftragten erstrecken 
sich vor allem auf die Beurteilung von 
Geländestrecken und ihren Sprüngen unter 
Sicherheitsaspekten. Daraus ergibt sich 
eine enge Kooperation mit dem Parcours-

chef, die schon möglichst frühzeitig bei der 
Planung von Strecken einsetzen sollte. 

Erfahrung gefragt
Dabei behält natürlich der Parcourschef 
sein Recht auf Umsetzung seines Aufbau-
konzeptes; d.h. der Sicherheitsbeauftragte 
soll nicht zum Assistenten des Parcours-
chef werden oder ihm gar in sein Konzept 
hineinreden; er soll ihn lediglich auf Grund 
seiner zusätzlichen Erfahrung in sicher-
heitsrelevanten Fragen beraten; diese Fra-
gen können den Aufbau eines Hindernis-
ses, aber genauso das Geläuf, die 
Zuschauerführung oder die Notfallvorsor-
ge im Gelände betreffen. Darüber hinaus 
berät er den Veranstalter in allen anderen 

Fragen der Unfallverhütung, aber auch in 
Fragen der Unfallklärung (Sturzprotokolle, 
medizinischer und veterinärmedizinischer 
Dienst etc.). Ganz wesentlich erscheint mir 
auch die Aufgabe, die Reitbarkeit der 
Strecke und das reiterliche Verhalten wäh-
rend der Prüfung  unter Unfallvermeidung-
saspekten zu beurteilen. Das setzt auch 
reiterliche Kenntnisse und Erfahrungen 
voraus und hiermit wird er zum Koopera-
tionspartner auch der Richtergruppe, ggf. 
auch zu einem Mittelsmann zwischen Rei-
tern und Richtern, wenn es z. B. um riskan-
tes, unfallträchtiges Reiten geht. 

Die Effizienz der Funktion des Sicher-
heitsbeauftragten hängt sehr davon ab, 
welche Erfahrungen eingebracht werden 
können, welche fachliche Autorität im 

Die Aufgaben des Sicherheitsbeauftragten erstrecken sich vor allem auf die Beurteilung der Geländestrecken und 
Sprünge unter Sicherheitsaspekten – eine enge Kooperation mit dem Parcourschef ist dazu ein absolutes Muss! 
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Download Merkblätter

Alle im Text genannten FN-Merkblätter 
stehen auf der DRV-Homepage 
(www.drv-online.de) zum Download 
bereit!

Bedarfsfalle deutlich gemacht werden kann 
und wie verfügbar die jeweilige Person ist. 
Einsatz und Auswahl der Personen für diese 
Aufgabe wird in unserem Lande sehr unter-
schiedlich organisiert. Sehr häufig nimmt 
ein ohnehin eingesetzter Richter, oft der LK 
– Vertreter, diese Aufgabe wahr, z. T. ist es 
so organisiert, dass für diese Funktionen ein 
speziell ausgewählter Personenkreis zur 
Verfügung steht, der zusätzlich zur Richter-
gruppe zum Einsatz kommt. 

Die Veranstaltung im 
Ganzen betreuen
Diese Personen üben, so weit ich erfahren 
konnte, vor allem im Vorfeld einer Veran-
staltung eine Art Beraterfunktion aus, die 
sich oft auf den sachgemäßen Geländeauf-
bau beschränkt; viele von ihnen sind dann 
bei der eigentlichen Veranstaltung aber 
nicht mehr präsent und können wichtige 
Aufgaben dann nicht mehr erfüllen. Es 

erscheint mir sehr wichtig, dass der Sicher-
heitsbeauftragte, zusammen mit Parcour-
schef, Richtern und dem Veranstalter auch 
den Prüfungsverlauf beobachtet, ihn aus-
wertet und mit den richtigen Schlussfolge-
rungen zu einer weiteren Optimierung der 
Veranstaltung beiträgt. 

Ein zusätzlich zur Richtergruppe einge-
setzter Sicherheitsbeauftragter übernimmt 
natürlich nicht die richterliche Verantwor-
tung für den regelgerechten möglichst 
unfallfreien Ablauf einer Prüfung, sie ver-
bleibt natürlich ab der Abnahme der 
Strecke bei der Richtergruppe; d.h. irgend-
welche Vorfälle während des Prüfungsver-
laufes können nicht mit Entscheidungen 
des Sicherheitsbeauftragten begründet 
werden, da die alleinige Verantwortung 

bei der Richtergruppe verbleibt. Wichtig ist 
daher eine gute Abstimmung zwischen 
allen beteiligten und verantwortlichen Per-
sonen und im Notfall auch das Erzielen 
einer einheitlichen Meinung. 

Übernimmt ein Mitglied der Richtergrup-
pe die Aufgabe des Sicherheitsbeauftrag-
ten, ist sicher zu stellen, dass die Aufgabe 
auch ausreichend wahrgenommen werden 
kann und entsprechende zeitliche Verfüg-
barkeit gegeben ist. 

Bei machen Veranstaltungen entsteht 
der Eindruck, dass der Funktion des Sicher-
heitsbeauftragten keine ausreichende 
Bedeutung beigemessen wird, weil sie oft 
der des LK – Vertreters gleich gesetzt wird.  
Dies mag im Vergleich zu anderen Diszipli-
nen verständlich sein, im Geländesport hat 
der Sicherheitsbeauftragte aber darüber 
hinausgehende Aufgaben, die sich u. a. aus 
dem oben erwähnten Merkblatt ergeben. 
Sehr erfahrene und fachkompetente LK – 
Vertreter mögen alle Aufgaben erfüllen 

(können), jedoch ist es im Geländesport 
ohnehin stets wertvoll, zusätzliche Fach-
meinungen einzubeziehen, weil viele poten-
tielle Vorfälle präventiv zu behandeln sind 
und weil gerade auch unter Sicherheitsa-
spekten der Spruch gilt: „vier Augen sehen 
mehr als zwei“. 

Technischer Delegierter 
statt Sicherheitsbeauftragter
Das Prinzip der Einbeziehung einer zusätz-
lichen fachlichen Kompetenz in die Planung, 
Organisation und Begleitung von Gelände-
veranstaltungen hat sich international mit 
dem Einsatz des Technischen Delegierten 
(TD) mehr als bewährt. Diese positiven 
Erfahrungen haben den Fachausschuss 

Vielseitigkeit der DRV bewogen, den 
„Machern“ der LPO 2013 vorzuschlagen, 
diese Funktion anstelle des Sicherheitsbe-
auftragten in der LPO zu verankern. 

Der TD ist im Vorfeld der Veranstaltung 
dafür zuständig, dass der Geländeaufbau 
und alle sonstigen organisatorischen Vor-
aussetzungen einen regelgerechten und 
sicheren Ablauf  ermöglichen. Mit Abnahme 
der Geländestrecke und Beginn der Prüfung 
übernimmt die Richtergruppe die volle Ver-
antwortung. 

Ab Prüfungsbeginn ist der TD eine Art 
Berater der Richter und Veranstalter, aber 
auch der erste Ansprechpartner für die Rei-
ter, die über den TD ihre Anliegen an die 
Offiziellen richten können. Hiermit wird 
auch die wichtige Kommunikation zwischen 
den Aktiven, dem Veranstalter und den Offi-
ziellen sichergestellt. Bei größeren Veran-
staltungen, v. a. wenn mehrere Gelände- 
bzw. Vielseitigkeiten ausgetragen werden, 
hat der TD sicher einen „Full-Time-Job“; bei 
kleineren Veranstaltungen oder singulären 
Prüfungen kann der TD nach Prüfungsbe-
ginn auch weitere Aufgaben übernehmen, 
z.B. Aufsicht auf dem Vorbereitungsplatz 
oder kurzfristiges Richten einer Rahmen-
prüfung oder Parcoursaufbau eine Sprin-
gens, um bei solchen Veranstaltungen mög-
lichst keine zusätzlichen Kosten für den 
Veranstalter entstehen zu lassen.

Ein wesentliches Argument für die Einfüh-
rung eines TD auch bei nationalen Turnieren 
ist die zusätzliche Expertise mit entspre-
chender Verantwortlichkeit, die zur Quali-
tätsverbesserung und zur Optimierung der 
Sicherheit im Geländesport erheblich bei-
tragen kann. Auch würde die zurzeit noch 
so unterschiedliche Handhabung mit der 
Funktion des Sicherheitsbeauftragten obso-
let. 

Sollte man sich zum TD entschließen, 
müssten FN und DRV auch entsprechende 
Aus- und Weiterbildungsgänge (für die APO 
2014) entwickeln, die dann auch sukzessive 
zu internationalen Qualifikationen führen 
können. Der Aspekt der Aus- und Weiterbil-
dung blieb bei der Einführung des Sicher-
heitsbeauftragten offensichtlich unberück-
sichtigt; das ist vielleicht ein Grund dafür, 
dass sich die Effizienz dieser Funktion nicht 
so bemerkbar gemacht hat wie erhofft.

 Martin Plewa

Auf Vorschlag des Fachausschusses Vielseitigkeit der DRV soll der „Technische Delegierte“ in der 
LPO 2013 anstelle des „Sicherheitsbeauftragten“ verankert werden. Er sorgt im Vorfeld der Ver-
anstaltung dafür, dass u. a. der Geländeaufbau einen sicheren Ablauf ermöglicht.  Foto: Rau
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Herzlichen Glückwunsch!

95 Jahre
Maeker Rudolph, Munster  19.05.
Stecken Paul, Münster  29.06.
  
85 Jahre
Kombaecher Hermann, Marburg 21.05. 
Schrader Hans-Joachim, Algermissen 05.06. 
Dr. Heinze Rolf-Dietmar, Nahrendorf 19.06.
Dr. Nothwang Günther, Reutlingen  29.06. 
  
80 Jahre
Broscheck Ingo, Garlstorf  10.05.
   
75 Jahre
Bull Brigitte, Biberach  04.05.
Rohst Jürgen, Schinne  05.05.
Dehning Anna, München  31.05.
Piekahn-Lier Stefanie, Wesseling  13.06.
Landwehr Klaus, Dortmund 13.06.
Brinkmann Carl-Ludwig, Steinhagen 14.06. 
 
70 Jahre
Buls Peter, Hamburg  18.05.
Werner Ekkehard, Ganderkesee 30.05.
Rehfeld-Heinze Renate, Berlin 01.06.
Haubold Dieter, Leipzig  03.06.
Biehl Gert, Saarbrücken  06.06.
Spennemann Ulrich, Quarnbek  10.06.
Frohning Josta, Wesel   11.06.
Fischer Helmut, Berlin   16.06.
Pade Barbara, Osnabrück   18.06.

Froemming Angelika, Sassenberg  22.06.
Hake Paul, Negernbötel  29.06.

65 Jahre
Mau-Schanze Viktoria, Schenefeld 05.05.
Steinmetz Renate, Stadtlohn  11.05.
Friederich Margrit, 
Heiligenstedtenerkamp  12.05.
Sperling Regine, Eisfeld   17.05.
Vogelsang Hermann, Rullstorf 24.05.
Dr. Hinrichs Dirk, Nürnberg  07.06.
Hausknecht Herbert, Bovenden 10.06.
Brandenburger Reiner, Reichshof  11.06.
Gunia Gisela, Uslar   12.06.
Vogt Adolf, Duisburg  22.06.
Polzin Brunhilde, Schildow  22.06.
Hafner Heinz-Victor, Saarlouis 23.06.
Altmeyer Klaus, Dudweiler  29.06.

60 Jahre
Raither-Fischer Inge, Meersburg 02.05.
Roehrig Bodo, Mönchengladbach 05.05.
Mueller Maike, Königslutter  08.05.
Rogge Hanna, Garlstorf  09.05.
Darkow Gudrun, Hemmingstedt 09.05.
Dussler Hans, Balingen  14.05.
Mueller-Albrechts Sabine, 
Boitzenburgerland 21.05.
Nowee Ingo, Düsseldorf   27.05.
Sprenger Johannes, Schongau 03.06.
Speitkamp Hedwig, Bad Kreuznach  13.06.
Schwarz Elke, Balve  19.06.

Wir gratulieren allen DRV-Mitgliedern, die in den Monaten 
Mai und Juni 2011 einen „runden“ Geburtstag feiern!

 
 
 

Verstorbene 
Mitglieder 2011

Wir trauern um

Heinrich Damm, 59555 Lippstadt  – 09.01.2011

Kurt von Kuenheim, Tostedt – im Jan. 2011

Bernadette Maul, Fischach – im April 2011

Georgio Passigatti, Neu-Ulm – 08.04.2011

 
 
 

Werben im DRV-Magazin

Sie wollen die Deutsche Richtervereinigung unterstüt-
zen und gleichzeitig Werbung für Ihre Firma machen? 

Dann ist eine Anzeige im DRV-Magazin genau das 
Richtige für Sie! 

Informationen zur Anzeigenaufgabe gibt es bei 
der Neusser Druckerei und Verlag GmbH unter 
Tel. 02131-404 311!
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FIRST CLASS     HORSE TRANSPORTERS

Michael Rauh
Blausteinstraße 18
41352 Korschenbroich
Telefon (0 24 36) 33 98 11
Telefax (0 24 36) 33 98 12
Mobil (01 72) 2 00 62 17
michael-rauh@t-online.de
www.mr-pferdetransporter.de

L E B E N S A R T     A U F  R Ä D E R N
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für Mensch und Pferd

Ankauf
guter gebrauchter Transporter!

Im Angebot
Neue und gebrauchte
Horse-Trucks in allen
Größen und Preis-
klassen.


